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$t*U4 kuk
. ^ Eine Reutermeldung von Mittwoch meldet : Die
deuMe Regierung hat beim englischen Geschäftsträger
m Berlin Protest und Einspruch gegen da « selbständige
Vorgehen Frankreichs erhoben . Der Gesandte , welcher
eine Willenserklärung vLzsgeben nicht in der Lage war,
hat die britische Regierung gebeten. Beschleunigung in
d« e « rllediguvg der deutschen Vorstellung rivtreteu zu

~ französischen Regierung ist gestern folgende
Rote überreicht worden : „Die durch den FrtedenSoertrag
nicht gerechtfertigte und vorher nicht an gekündigte Be-
setzuvg deutschen Gebietes hat zu zahlreichen Zwischen,
fällen geführt . Dabei hat u . a . eine Reihe Deutscher
dev Tod erlitten , eine größere Anzahl ist verwundet

Unter Wahrung aller weiteren Ansprüche, die
der deutschen Regierung aus dem französischen Vorgehen
erwachsen, erklärt sie schon jetzt, daß sie die französisch«
Regierung jedenSfallS für alle Schäden haftbar macht . >
die Deutschen durch die jüngsten Vorkommniffe entstanden
find oder noch entstehen können . Eine weitere Mit/eilung
behalt stch die Deutsche Regierung bis nach Prüfung der
Einzelfälle vor ."

— Wie stark die Bewegung im Ruhrgebiet gewesen
ist, ergibt stch aus einem Aufruf des Effener Zentral,
rates zur Unterstützung der Opfer des Kampfes im Ruhr,
gebiet, der in der kommunistischen „Roten Fahne " vom
Donnerstag erschienen ist und in dem die dort herrschen-
den Zustände folgendermaßen geschildert werden : ..Dir
Rot rst furchtbar . ES gilt , eutsetzltches Elend wenigsteuS
zu lindern , die Hinterbliebenen der Gefallenen nicht auch
noch dem Hunger und der Verzweiflung anheimfallen zu
lassen, die Verwundeten und die brotlos gewordenen
Flüchtlinge vor dem Bllertraurigsteu zu bewahren . Der
größte Teil der Arbeiterschaft hat wochenlang im Streik
gestanden , etwa 1C0000 Mann waren an den Kampf.
Handlunge « beteiligt . Viele Unternehmer blieben mit
den Lohnzahlungen im Rückstand . An die Kampftruppen
find nur in bescheidenemUmfange Löhne gezahlt worden.
Di « Kämpfer kommen abgerissen von der Front zurück.
Die Menschen in der Kampfzone find fast völlig verarmt,
ihr « Wohnungen leer. Kleider . Hausrat , alles ist fort ."
Der „Vorwärts " bemerkt zu dieser Schilderung : „In die
Schuld an diesem grauenhaften Zustand teilen sich die
Diktaturapostel beider Richtungen : die Rechts , und Links.
Putschisten. Über Gräber und Trümmern können sich
rot . und weißlackterte « appisten die Hände reichen. Sie
haben '- geschafftl Wo eS zu helfen gilt , werden unsere
Parteigenoffen nicht beiseitestehen. Hilfe den Unglück,
lichen gewiß ; aber auch Fluch Über die Dolksverderberl"

— Vertreter der Entente waren in Effen , um sich

über die Lage im Industriegebiet zu informieren . Von
den zuständigen Stellm konnte ihnen leicht nachgewiefen
"Erde », daß bei der Besetzung der RuhrgebietS die Ver
sailler Jiedev - veltragSbestimmungen hivfichlltch der Kopf,
stärke mcht übertreten wurden . Auch überzeugten sich
die Vertreter , daß die Reichswehr vom größten Teil der
Bevölkerung mit Freuden empfangen wurde und wie
sinnlos die Behauptung ist. das Einrückev der Reichs,
wehr sei ein neuer Ausbruch der Militarismus.

. " Nach einer Berliner Meldung de« „Echo de Paris"
wird nach Mitteilung von berufener deutscher Seite mit
eim schrittweisen Zurückziehung der Truppen aus dem
Ruhrgebiet in diesen Tagen etwa bis 20 . April gerechnet.
In etwa zwei Wochen dürfte daher die Frage der Räu-
muvg der von den Franzosen besetzten TauuuSstädte
wieder akut sein.

fTä®«! e iP Düffeldorf versammelten Oberbürgermeister
und Landräte der Regierungsbezirkes Düsseldorf beklagen
eS auf das .Tiefste, daß die französische Regierung die
infolge der Unruhen im Ruhrgebiet notwendig gewordenen
Regierungsmaßnahmen zum Anlaß nahm , weitere Teile
des deutschen Vaterlandes zu besetzen. Die niederrheinische
Bevölkerung schmerzt eS bitter , daß auf diese Weise
unbeteiligte BolkSgenoffen wue Opferlasten auf sich
nehmen müffen . Die Landräte und Oberbürgermeister
des Regierungsbezirke « erklären jedoch aus amtlicher
Kenntnis der Verhältniffe . baß nach verantwortungsvoller,
pflichtgemäßer Beurteilung der Lage der ReichSregierung
um diese Art deS angewandten staatlichen Zwanges
übrig geblieben sei, um Plünderungen , Gewalttätigkeiten
und Anarchie im Ruhrgebiet zu unterdrücken . Rur so
konnten die »ebrnSbedingungen des Staates gerettet
werden und die Nichtersüllung wichtiger FriedenSbe.
diuguvgen verhindert werden.

— Nach einer Havasweldung auS Liffabon erklärt
Ä" S ! “ 1 b«" Kriegszustand zwischen Portugal und
Deutschland für beendet.

— Nach einem der Natioualversammlung vom
^lHkwehrminister Dr . Geßler vorgrlegten Gesetzentwurf
wird die Militärgerichtsbarkeit , abgesehen von den Straf,
verfahren in Kriegszeiten und gegen die an Bord von
Kriegsschiffen eingeschifften Angehörigen der ReichSmarine.
aufgehoben Auf die bisher der Militärgerichtsbarkeit
unterstehenden Personen finden die allgemein gültigen
Vorschriften über die Zuständigkeit der Gerichte und de-
Strafverfahrens Auweuduvg . Die Schöffengerichte sind
auch zuständig für die mit Arrest bedrohten Vergehen,
die Strafkammern auch für die mit Gefängnis oder
Festungshaft von mehr als fünf Kahren bedrohten
strafbaren Handlungen . Das Reichsgericht ist auch zu>
ständig für gegen da- Reich gerichteten Kriegsverrat.
Den besonderen militärischen Verhältnissen trägt die
Bestimmung Rechnung , daß Anzeigen strafbarer Hand.

vuf Strafverfolgung auch bei de«
DiSzipknar .Vorgesetzten des Beschuldigten angebracht

könne». Die Entscheidung, rb eine militärische
arisch zu ahnde» ist, steht den militäri-

W Hu Mit der gesamten
Gerichtsbarkeit geht auch die Strafvollstreckung auf die

Behörden über. Die bisherige / Militär-
gerichtlichen Bestimmungen bleiben für das Verfahren
iu KriegSzeiten und gegen die auf KrigSschiffen einae-
schifften Marineavgrhörigru in Geltung . Nach den über-
gangSbestnNWungeu gehen die zur Zeit des Inkrafttretens
des Gesetzes vor Militärgerichten schwebenden Verfahren
in der Lage, in der ste stch zu dieser Zeit befinden , aus
die bürgerlichen Strafverfolgungsbehörden oder Gerichte
öb -r . Ist bereits militärserichtliches Urteil ergangen,
m i* * e0 ( ^ufkammern , die Schrrurgerichte oder da»
Reichsgericht , je nach Zuständigkeit , an die Stelle der
^ " ErtegSgenchte. entscheiden aber nach den Vorschriften

a& XSfiS *" / " /rster Instanz . An die Stelle
des ReichsmtlitärgerichtS tritt da« Reichsgericht. Ist
t* «Ergerichllichen Urteilen künftig
^Sch ^ffenger cht zuständig so tritt an die Stelle des
Strafkammer * ** b“S Sweiter Instanz , die

- Die avgrkündtgte Verordnung über die Au «,
dehnung der Zwangsoersichrrung bei den Krankenkaffen
bis zur Einkommenrgrenze von 20000 Mark ist jetzt
im „Reicheanzeiger " veröffentlicht worden. Ursprünglich
war die Grenze 2660 Mark, später 8500 Mark ; die
RevolutionSregieruvg von 1918 fetzte sie auf 5000

,7 «? aS »H^ ?" . ? Erspol,denzbüro erfährt , daß der
vorläufig Kredit für den Ankauf von Lebensmitteln,
der in Erwartung des geplanten 60 Millionen -KreditS
PPP öl! an Deutschland gewährt werden
l° nh ® “ Iben betragen würde . ES ist jedoch
bezüglich diese- Kredits noch kein Übereinkommen erzielt
worden , da die deutschen Unterhändler bisher keine Voll,
wacht zu haben schienen, um namens ihrer Regierung
das Kreditabkommen abzuschließen. Außerdem soll dieser
, k.Edir nur 8 -währr werden können , wenn vollkommen
feststeht, welche Lebensmittel und in welchen Mengen
für diese 25 Millionen Gulden von Deutschland bezogenwerden sollen. a

-7-. Wie die „Telegraphen .Union " erfährt , ist der
preußische Gesandte in Hamburg und RegierungS.

Schl-Swsg.Holstetn. Adolf Köster (Soz ).
^rm Mtotster des Äußern ernannt worden.
* ^ Das preußische Staatsministerium hat brschloffe» .
die Einwohnerwehren oufzulösen. Im Anfchluß an
binen herauf bezüglichen Erlaß der Reichsregierung
wurden dt« Oberpräfidenten sofort entsprechend anae.
wiesen . \

, Art lift sicht m Art.
SUSK*» PSW* H. Htll

(48 . Fortsetzung .) *** * “ * *mt**m-t
34 . Kapitel.

Die Ohnmacht der Komtesse war so tief und schwer,
daß sie noch bleich und regungslos wie eine Tote in dem
Sessel lag . als der aus dem Kammerdiener in einen exoti¬
schen Gentleman verwandelte Weigelt wieder zu ihr ins
Zimmer trat . Für einen Augenblick schien er in der Tat
zu fürchten , daß das Leben aus dieser schönen Hülle ent¬
flohen sei. zumal er ja recht wohl wußte , wessen er seine
Mitschuldige fähig halten durfte . Aber er überzeugte sich
bald , daß die Brust des jungen . Mädchens sich noch in
leisen Atemzügen hob und senkte , und er atmete erleichtert
auf , denn er hatte von vornherein nicht gewollt , daß die
Wehrlose das Opfer einer schnöden Gewalttat werde . Von
dem verbrecherischen Brandstiftungsplan der Iohannsen
ahnte er nichts . Er vertraute darauf , daß die Komtesse,
auch wenn sie nach einiger Zeit aus ihrer Bewußtlosigkeit
erwachte , nicht sogleich imstande sein würde . Lärm zu
schlagen, und daß ihm bis zu dem Augenblick , wo auf
ihre Anzeige hin die Polizei seine Verfolgung aufnahm,
Zeit genug bliebe , sich mit seiner Beute in Sicherheit zu
ormgen . Kannte er doch tausend Schleichwege , auf denen
wan sich über seine in die Irre gehenden Verfolger lustig
m7 en  kann , und wußte er doch, daß jemand , der sich im
-oeiltz reicher Geldmittel befindet, immer über treue und

bergen miss^ er Der̂ Ü9t' öie 3“ Mützen und zu ver-
" der Gefährtin seiner Verbrechen einige Minuten

!f , ; Mitteilung machte , daß oben alles „besorgt"
Üfi) den Anschein , ihm Glauben zu schenken,

£r llc" sich nichts davon träumen , daß sie, ehe sie
re-rlic & öen  Feuerbrand an die mit Petroleum

getränkten Einrichtungsstücke legte.
ih » » « iS teuflischer Berechnung war die Brandstifterin bei
« n Vorkehrungen zu Werke gegangen , daß der beizende

^uuaim , oer |ictj m uen umeren ytaumuctjreuen entancreite
und naturgemäß feinen Weg nach oben nahm , seine tod¬
bringende Wirkung längst vollbracht haben mußte , ehe
die Flammen selbst das Stockwerk erreichten , in dem sich
die Komtesse befand . Und wenn Ediths Ohnmacht nur
zehn Minuten länger gewährt hätte , würde sie unfehlbar
aus ihr in jenen Schlummer hinübergegiitten sein, aus dem
es kein Erwachen mehr gibt . Aber der schärfe, erstickende
Rauch , der sich durch die Ritzen im Fußboden und durch
den Spalt unter der Tür in ihr Zimmer stahl , wirkte als
ein Belebungsmittel , das sie rascher als irgendein anderes
in das Bewußtsein der Wirklichkeit zurückführte . Von dem
Moment an , da sie wieder die Augen aufgeschlagen hatte,
bedurfte es kaum noch des Zeitraumes einer Minute , bis
sie die neue , fürchterliche Gefahr begriffen hatte , in der sie
sich befand . Sie sah kein Feuer , aber sie hatte nichtsdesto¬
weniger die volle Gewißheit , daß bereits ein verheerender
Brand im Hause wüten müsse; denn das Zimmer war
bereits so erfüllt mit dunklem Qualm , daß die an der
Decke angebrachte Lampe nur noch wie ein rotes Licht¬
pünktchen erschien, und daß sie selbst nur noch mit äußerster
Anstrengung zu atmen vermochte . Von einer gräßlichen
Todesangst gepeinigt , tastete sie sich mit Anstrengung bis
zur Tür . Aber in neuem und gesteigertem Entsetzen prallte
sie zurück. Denn die Rauchschwaden , die sich ihr entgegen¬
wälzten , waren so dicht, daß sie wohl daran verzweifeln
mußte , durch sie hindurch den Weg nach unten zu finden.
Entmutigt lehnte sie sich gegen die Wand ; dann aber
siegte ihr junger Lebenstrieb doch noch einmal über die
gefährliche Schwäche , und sie raffte , all ihre Kraft zu-
sammen , um wenigstens den Versuch der Rettung zu
machen . Mit angehaltenem Atem fühlte sie sich bis zur
Treppe hin ; denn die schmerzenden Augen versagten be¬
reits den Dienst , und sie konnte sich nur noch der Führung
ihrer tastenden Hände überlassen . Wie sie es fertig ge¬
bracht hatte , nach unten zu gelangen , und wieviel Zeit
sie dazu gebraucht , vermochte sie später nicht zu sagen;
denn diese schrecklichsten Minuten ihres Lebens ließen keine
Erinnerung zurück und waren später wie ausgelöscht aus
ihrem Geiste. Sicherlich aber war es beinahe ein Wunder
»u nennen , dak der veraiftende Qualm sie nicht abermal«

ihres Bewußtseins beraubte , lange bevor sie das Erd¬
geschoß erreicht hatte.

Jetzt , da sie auf der Diele angelangt war , wäre sie
gerettet gewesen , wenn sie die Haustür unverschlossen
gefunden hätte . Aber die Iohannsen war keine von den
gedankenlosen Berbrecherinnen , die das einmal begonnene
Werk nur halb zu Ende führen . Sie hatte die Eingangs-
Pforte , so gut hinter sich versperrt , daß die schwachen
Hände des in Todesangst verzweifelnden Mädchens wohl
umsonst an den schweren, eichenen Türflügeln rütteln
mußten . Und es gab keinen anderen Ausgang aus dem
Höllenkessel als diesen.

Die Komtesse wollte um Hilfe schreien, aber nur ein
schwaches Aechzen kgm aus ihrer Brust , und nachdem sie
sich eine kleine Weile mit letzter Kraftanstrengung nutzlos an
der unbarmherzigen Tür abgemüht hatte , brach sie aber¬
mals in die Knie.

Da , wie eine Erleuchtung aus höheren Welten , kam
ihr in ihrer höchsten Rot der Gedanke an - en Keller.
Wenn sie es fertig brachte, bis in den Keller zu gelangen,
war sie vielleicht — wenigstens für den Augenblick — ge¬
rettet . Denn oer Rauch zog nach oben , und im Keller
gab es möglicherweise auch eine nach außen führende Luke,
die ihr ein paar erlösende Atemzüge frischer Luft ge¬
statteten . Sie hatte nicht mehr die Kraft , sich aufzurichten,
aber es war zu ihrem Heil , daß sie genötigt war , auf
Händen und Füßen weiter zu kriechen; denn dicht Über¬
bein Boden war der Rauch etwas weniger dicht und er¬
stickend. Daß sie den Eingang zum Keller wirklich fand,
war freilich trotzdem nichts als eine gnädige Fügung de»
Zufalls ; denn sie hatte selbstverständlich längst alles Orien¬
tierungsvermögen verloren . Sie wurde erst gewahr , daß
sie diesen Eingang erreicht hatte , als sie um ein Haar dis
schmale und steile Treppe hinabgestürzt wäre . Von da
unten aber drang ihr etwas wie ein Hauch reinerer,
kühlerer Luft entgegen , und in gierigen Atemzügen sog
sie ihn in ihre verschmachtende, von heftigen Schmerzen
durchwühlte Brust . >

(Fortsetzung folgt.)
»



— A« Ministerin« des Innern fanden Berhand-
luuzrn Wer die Auflösnng der Einwohnerwehren statt.
Rach den Mitteilungen einer Lokalkorrespondenz hat man
fich entschlossen, die Zentralisation der Einwohnerwehren
aufzuheben und die Verbände in Ortswehren umzu¬
wandeln. deren Organisation den Kommunen übertragen
wird. Diese neugegründeteu Ortkwehren sollen Hand in
Hand mit den Formationen der Sicherheitspolizei arbeiten.
Für möglichst weitgehende Beteiligung der Arbeiter soll
in erster Linie Sorge getragen» erden. Da die Entente
die Bewaffnung mit Militärgewehren und Karabinern
nicht gestattet, sollen die Mitaliedrr der Ortswehren mit
Pistolen oder Gummiknüppeln auSgestattet werden. —AuS
vielen Teilen des Reiches sind inzwischen Eingaben bei
der Reichsregierung eingelauftn, in denen dis Auflösung
der Einwohnerwehren als eine völlige Preisgabe der
Sicherheit und Ordnung bezeichnet wird. Beim Mini-
sterium deS Innern erschien eine Deputation von Ver¬
tretern der Niederlausitzer Bauern, die im Namen von
200000 Landwirten die Abgabe der Waffen verweigerten,
bis Vorkehrungen getroffen seien, daß die auf illegalem
Wege bewaffnete« Arbeiter ihre Waffen gleichfalls abge-
liefert hätten. Im Falle irgendwelchen Druckes auf die
Landwirte würden sie die Lieferung von Lebensmitteln
nach den Städten einstellen. — Über den Eintritt der
organisierten Arbeiter in die neuen Ortswehren haben
nach der gleichen Oaelle zwischen der von den Gewerk-
schäften, der S . P . D. und der U. S . P ^ D. eingesetzteny
Kommission zur Umbildung dev Einwohnerwehren und/
RegierungSvertretern mehrere Konferenzen statigefunden,
die zwar noch nicht abgeschloffen sind, die aber immer¬
hin zu dem Ergebnis führten, daß die Vertreter der
rein politischen Parteien erklärten, die organisierten Ar¬
beiter zum Eintritt in dis OrtSwehren veranlassen zu
wollen. In dieser Woche werden in den Betrieben und
Fabriken Listen aufgelegt, in denen diejenigen Arbeiter,
die in die Ortswehren eiutreten wollen, sich rinzeichmn
sollen.

»el -i-n.
— Der «Petit Parisien" erfährt, daß die belgische

Regierung die Handlungsweise Frankreichs einstimmig
billige und der Mmisterrat beschloß, der französischen
Regierung die belgische Hilfe ‘fiti  ihren Unternehmungen
aus dem rechten Rheinufer anzubieten. Biese Lösung
der Angelegenheit gelte a!8 Sympathiekundgebung für
Frankreich. /

Aranllreich.
— Bie offizielle Stellung in der englischen» ezierüng

zur Besetzung Frankfurts uud weiterer Teil des Main¬
gaues hat in der Pariser Presse eine große Verstimmung,
ja sogar eine gewisse Bestürzung hervorgerusrn. Der
englische Premierminister Lloyd George hat nämlich nach
einer Sitzung de« englischen MiuisterratS dem französi-
scheu Botschafter Lambon in einer Perboluote erklärt,
daß die englische Regierung daS militärisch« Vorgehe»
Frankreichs gegenüber Beutschland nicht billigen könne.
Die Enttäuschung ist umso größer, als fich die französi.
sche Press« nicht verhehlen kann, daß die Haltung der
Kabinette von Rom «nd Washington von der Haltung
London« abhängig sein wird. Man fürchtet, daß auch
die anderen Alliierten fich der Mißbilligung de« fran-
zöstschen Vorgehens anschließru« erden. Mit einer ge¬
wissen Genugtuung verzeichnet daher die Pariser Presse
die Meldung aus Brüssel, wonach belgische Truppe» in
die neubesetzte Zone abgehen sollen, um die Waffen¬
brüderschaft mit Frankreich zu beweisen, Einige f»an°
zöffschr Blätter sind außerordentlich scharf in ihrem An-
griff gegen den englischen Premierminister Lloyd George
»ad das «Echo de Paris " scheut fich nichts Lloyd George
de» Titel eines urteilslosen Politikers zu geöen. der aus
den Ereignissen des großen Kriege« nicht« gelernt habe,
im Gegenteil, der zu feineu politischen Anschauungen von
1814 zurückgekommen fei.

O»tür»d.
— A« Ostersonntag wurden, wie die englische Presse

berichtet, in Belfast, Dublin, Torkoff und Limerick von
bewaffneten Bande« gleichzeitige Angriffe auf öffentliche
Gebäude unternommen. Die Angreifer hatten eS haupt¬
sächlich auf Zollhäuser. Tteuereinuehmereien und Polizei-
statione» abgesehen. Die Gebäude wurden i» Brand gr-
steckt, viele, darunter 40 Polizeistationen, sind gänzlich
zerstört. Ja Belfast wurde ein große« Hotel angegriffen,
i» drm verschiedene Verwaltungen untergebracht find.
Auch die Bank vou Irland wurde überfallen.

— Wie der „Torrtere della Sera" meldet, wird Lloyd
George auf dem Geeweze am 16 oder 17. April m
San Remo eintreffen. Die Konferenz dürfte etwa 14
Lage dauern. Nachher würden die Bevollmächtigten un-
mittelbar nach Paris abreisev, um den Frieden mit der
Türkei zu unterzeichnen.

— Die benschen Schlachtschiff- «Oldenburg" und
.Nassau" sind nun auSgeltefert worden. Die Schiffe
wurden auf See von dem Schlachtkreuzer. Tiger" und
der Zerstörerflottille in Empfang genommen und nach
dem Ftrth os Forth geleitet. Die Besatzungen werden
auf et« Depotschiff übergeführt und nach Deutschland
zurückgebracht. ^ ^ t eioeft  besonderen Korrespondenten
der . Daily News" ging Frank,-ich vollkommen unab-
hängig von feineme»gltschen und italienischen Verbün-
beten vor. Sowohl Lloyd George als auch Carzoa
hatten London über die Osterfeierlage verlassen. Bonar
Law, der den französischen Botschafter am Montag traf.ßjtint nicht den Eindruck erhalte«zu haben, daß derormarsch unmittelbar beoorstand. Daß die britische
Regierung, die französisch; Besetzung irtztwederformell
billigte noch mißbilligt«, hatte srinen Grund wahrscheinlich
in der Unmöglichkeit, die Einsicht der gesamten Kabinetts
einzuholen und mit Italien zu beraten. Die bciusche
Regierung war der Ansicht, daß e« eine sehr scharfe AuS-

leaung deS FriedenSoertrages lei, wenn man Deutschland
zwingen wolle, den Unruhen in der neutralen Zone un¬
tätig zuzusrhen. Der Berichterstatter ist der Ansicht, daß
der Vormarsch«ine ausgesprochene Strasmaßnahmerst,
und als solche durchaus der bisherigen Politik Fachs
und Millerands entspricht, womit England und Italien
bisher sich nicht einverstanden erk älten.

Atakte».
^ __ Drr «Srcolo" schreibt: Der Besuch Renners, der
sich bis nächsten Sonntag erstreckt, hat vor allem p-ak.
tischen Charakter. Der Führer drr österreichischen Re¬
gierung, der durch sein bescheidenes Auftreten auffällt,
wird nicht durch ein Paradegefolge. sonstein durch sach¬
verständige Beamte begleitet, die sich soglrich ans Werk
setzen, um mit den italienischen Ministern und B.-amten
die Probleme und gemeinschaftlichen Interessen, die haupt¬
sächlich wirtschaftlicher Natur sind, zu besprechen. vsier-
reich hat einen Zugang zum Meere notwendig, und es
ist unsere Absicht, die Lösung dieses PwlemS nach Kräften
zu erleichtern.

- Der «TempS" meldet cmS Rom. Ritti habe dem
in London weilenden Minister deS Süßem Seialoja tele¬
graphiert. er möge fich mit der englischen Regierung
zum Zwecke einer gemeiKsamm diplomatischen Aktion
gegenüber Frankreich ins Einvernehmen zu setzen. —
Dem „Torriere della Sera" wird aus Rom gemeldet,
daß Nitti-memrdingS eine Unterredung mit drm deutschen
Geschäftsträger hatte. In politischen Kreisen mißt man
der Unterredung große Bedeutung bei. Sr« wird ra Zu-
sammeuhang gebracht mit den durch die Besetzung ver
neutralen Zone verursachten Ereignisse«.

Sgypte».
— Dem „M'ssagero" wird gemeldet: Nachdem die.

egyptische» ollrkamm-r kürzlich in nichtoffiziöser Sitzung
die » nabhtngigkeit Ägyptens proklamiert hatte, fand
vor dem Palast de« V;zekömg8 eine Kundgebung statt.
Hier wurden stürmisch die Rufs auSgsstoßeu: «Nieder mit
den BolkSverrätern". Gleichzeitig erschien vor dem Palast
ein Zug muselmanischer Frauen, welche fortwährend
»errat.Rufe auSstießeu. Die Polizei mußte die Menge,
welche die Plastfenster eimvarf. zersprengen. -

. Amerika.
— Dem Reuterbureau wird auS New York gemeldet,

daß der französische Bötschaster Jufferand bm  amerikam-
scheu Staatssekretär deS Äußern um feine Meinung über
die Besetzung der deutschen Städte im Ruhrgebtet durch
franzöfisLe Truppen beftagte. Reuter hört dazu, daß
der englische, italienische, wie auch der amerikanische
Stand?» -»kt der sei, daß der Aufmarsch der deutschen
Truppen im Ruhrgebiet ohne Behinderung zuzulaffeu
sei. damit die »muhen sich nicht zu einer allgemeinen
»irischaftlichen Gefährdung auSwachsen. Bedingung
dafür ist natürlich, daß sich die deutsch«« Truppen nach
der Wiederherstellung der Ordnung wieder zurückziehen.

— Wie dem »Hamburger Fremdmblatt" gemeldet
wird, ist der Vertreter der Bereinigten Staaten nach
Meldung aus Washington aus der interalliierten Rhei».
landSkommisfionauSgeschirden. _ y
n _ — - -- -— -- 'n

Damenhüte Herrenhüte  ]
werden nach den modernatm Formen fassoniert

und umgearbeitet , Zutaten verwendet
lut «. |Kaufhaus Dobranz . Modewaren.

La.- -- ~mm.
(:) Am gestrigen Sonntag wurden in der hiesigen

evang. Kirche 12t Kinder— 54 Knadrn und 67 Mäd-
ch-n — ans dem Kirchspiele konfirmiert. Ja der kath.
Kirche empfingen 14 Minder die erst- hl. Kommunion.

):( Wie machen auch an dieser Stelle unsere Leser
auf die heute abend fiattfindendrHalbmonatSversammlung
der Deutschen BolkSparteii « (. Brutschen HauS" auf-

«FLmtt die Briten! SS kommt nicht selten̂ vor.
daß die Federbetten im Winter uud Frühling feucht
werden. Man spricht dann von »zähen" Linnen. Solche
Betten sollten jetzt täglich in die Sonne gelegt, hin und
wieder aufqeschüttelt und auf dir andere Seite gel/gt
werden. Doch empfiehlt-8 sich jetzt noch nicht, Feder-
betten auf drm Rasea zum Trocknen auSzubreitm, da
di- Erde noch viel zu viel Fruchtigkeit enthält Man
hänge die Kiffen und Bitten an Leinen, oder lege sie
an'S offene Sonnrnfenslrr, auf? Dach usw. Besonders
di« Betten kleiner Kruder find gehörig auSzusoaneu.
selbst dann, wenn sie nicht feucht sein sollten. Auch nach
der Matratzr, die in fruchten Schlafräumen leicht Mrdrr-
fl.cke erhält, ist zu sehrn. Gut auSgesonntr Federbetten,
die anzruehm nach frischer Luft riechrn, stad eine Wohl-
tat für jeden Menschen, dem seine Gesundheit «ad ein
guter Schlaf am Herzen liegt.

)( W-ebereit« angekündrzt wurde, äfi die Herstellung
einer besseren Margarine in AuSficht genommen. Nach
einer im ReichSanzeigrr erschienenen Bekanntmachung
muß Magariae in Zukunft in 100 ÄewichtSteilen min-
Vesten» 80 GrwichSteileF .tt und höchstrnS 16 GrwichtS.
teile Wasser enthalten. Der Brrtrteb von Mrrgartne
mit höh«rem Wrlssergehalt ist nur dann gestattet, wenn
diese vor dem 1. März 1910 hrrgefiellt wurde, und vom
1. Juni d. I ab gänzlich verboten. Die Bekannt-
machunq ist sofort in Kraft getreten.

[] N »ch einer an die Posta»staltea ergangenen Der-
füzrmg sind ReichSbanknotea, RetchSkaffmschrinr und
DarlehnSkassenscheine. die als unzweifelhaft falsch erkannt
und angehaltru werde», fortan als Falschstücke dadurch
zu kennzeichnen, daß gurr üb« dir Bordrr- und Rück¬
seite mit blauer »der roter Tinte groß und auffrllead
da« Wort »Falsch" geschrieben und der Auftabestempel
oder daS Dienstsiegel abzedruckc wird. Die Krnnzrich-

nung soll verhüten, daß die Falschstücke beim Abhanden¬
kommen wieder in den Verkehr gebracht werden.

[:] Die Not unseres Volke« ist groß Jrder ist mit
fich selbst und seinem Auskommen voll beschäftigt. ES
wäre aber eine der traurigsten Erfahrungen und Wir-
küngen des Krieges und seiner Folgen, wenn unser Voll
den schönen idralistischeu Zug drr werktätigen Hilfe für
die notleidenden Mitmenschen über der Sorge um daS
eigene Ich vrrgiffrn wollte. Größer als unser aller Rot
ist da« Elend ver Ausländsdeutschen, die auS alle»
Weltgegenden durch die Feinde von HauS und Hof ver¬
trieben worden sind, dir zum Teil in dieser schweren
Zeit in Winters Kälte ohne Kleidung und Wäsche, ohne
Heim und HruSgerät. ohne Beschäftigung und Existenz
dastehen. Sie sind ein Kapital au Krast und Kennt-
niffen, das in unfern Zeiten, da Arbeit für unser Voll
Gebot und Pfl cht ist. feiert Helft ihnen raschI Spender^
Geld und schasst ihnen Stellungen. Die größten und
bekanntesten Vereinigungen haben fich zur »Rück-
wandrrerhilfe" zusammen geschossen, die in allen Gaue»
dK Deutsche» Reiches ihre Zweigstellen hat. Wer nicht
nur an sich selbst denkt, sondern auch an diese Unglück-
lichste« unserer»Brüder und Schwestern, drr ehrt sich
selbst und unser ganzes Volk.

)( AuS Anlaß des brvorsteheuden Überganges der
bayerischen Postorrwaltung auf dar Reich gelten vom
1. April an die seither im RerchSpostgebirt und i»
Württemberg verwendeten Postwertzeichen auch in Bayern.
Die Poslanstalten in Bayrru geben seit gleichem Läge
vorläufig bayerische Postwertzeichen mit dem Überdruck
»Deutscher Reich" aus, die ebenfalls im ganzen Reichs-
gebiet zur Freimachung von Sendungen benutzt werden
können. Bayerische Postwertzeichen ohne diesen Vordruck
sind bis auf weiteres noch insoweit zur Freimachung
gültig, als sie sich auf Sendungen aus Bayern befinde».

• Durch die Zeitungen geht eine Notiz, daß nach
dm Bestimmungen deS am 31. März d. J8 in Kraft
getretenen KapitalsteuerertragSzesetzeS von allen inländt-
scheu Zinsen, di? am 31. März 1920 oder später fällig
werden. 10 Prozent Steuer vom Schuldner abzuziehen
und a« daS zuständige Finanzamt abzuführen seien,
ferner, daß diese Bestimmung auch für die privaten
Darlehens- und Hypothrkenschuldner zutresse. Um Irr.
tümer zu vermeiden, weist die Direktion der Nassamschen
Landesbank darauf hin, daß dies« Bestimmung auf die
Darlehens- und Hypothrkenschuldner der Nassauischeu
LaadeSbank und Sparkasse nicht zutrifft, da diese In-
stttute öffentlich-rechtlichen Charakter tragen und daher
von dieser Steuer befreit sind. Ein Steuerabzug vo»
den diesen beiden Institute« geschuldeten Zinsbeträge»
findet also nicht statt-

8m »W « .
• Wrilmünster,  10 . April. Wmdarmerie Wacht-

mrister Reichert von Wrilburg beschlagnahmte gester»
nachmittag an dem hiesigen Bahnhof von einem Butter-
aufkäufer aus drm benachbarten Schmitten zirka8 Pfand
Butter, die derselbe in Edelsberg «nd GsserShausen ge¬
hamstert hatte. ~

' Wetzlar.  10 April. Zn der Rächt z»m 8.
April wurde in die W'tzlmer Obstvrrwertungsstelle
Brssnfelserstraße eingebrochrn und Treibriemen, Klei-
duRgsstücke und Eßwareo von hohem Werte gestohlen.
Die"polizeilichen Ermittlungen waren , von gutem Er-
folg. Der eine Täter, ein Arbeiter Karl Hül« aus
Duisburg, der « ährend den Unruhen von den Rotzar»
disten aus drm Duisburger Gefängnis befreit « orde»
war, wurde fsstgenommen. Die gestohleneuen Sache»,
die in einem Garten am Karlsmut versteckt waren, wurde»
zumteil aufgefunden und dem Eigentümer zurückrrstattet.
Der zweite Dieb, Schmied August Weißenburger, geb.
am 83. Dktober 1896 zu Brrgpf/lz. ist flüchtig. Beide
Täter waren von Duisburg hiei/zugereist Drr Festge«
uommene hatte bereits, obwohl/« , ohne Arbeit war, in
einem Haufe in der Schuhqaffr Unterkunft gesund«»,
wo er heute nachmittag im Bette liegend, festgenomme»
wurde.

'Frankfurt,  9 . April. Am ersten Ostertage
fanden zwei junge Leute bei einer Bootsfahrt auf dem
Main den Tod in den Wellen.

' Franks » rt.  9 . April. Im Cafe »Präsidium"
hob die Polizei in der Nacht zum ersten vst-rtage eine
GlückSspielergesrllschast auS, di« um sehr erhebliche Be-
tröge spielten. Die Spieler wäre» ausnahmslos Ga-
ltzier. die sich unangemeldet in Frankfurt aufhielte«.

' Frankfurt,  9 . April. Einen gemeinen Streich
verübte ein hiesiger Prokurist, der mit einer Jugend-
Pflegerin ein Verhältnis unirrhielt. zugleich aber mit
einem anderen Märchen anbäudelte. Als am erfleu
Oftertag« die Juzendpfl-grrta in einer hiesige» Zeitung
di- BerlobuugSanzeige ihre« B-äutigamS mst de« an-
der» Mädchen la«. nahm sie fich den schändlichen Treu-
bruch des Prokuristen derart zu Herzen, daß st: fich in
der elterlichen Wohnnng erschoß.

' Frankfurt,  8 April. Bei dem gestrigen Tu-
mult an der Hauptwache wurde eiaem Herrn die goldene
Uhr samt K-tte tm Werte von 5000 Mark gehohlen.
Der Dieb floh, wurde aber gefaßt; er hatte jedoch während
der Flucht noch die Geistesgegenwart, di« Uhr einem
andern Herrn tu die Manteltasche zu schieben. Dieser
war nicht wenig erstaunt, al« er zu Hause sichi« Be-
sitz einer goldenen Uhr befand. Er liefert« heute daS
»Faadstück' auf der Polizei ab. wo er gerade auch de»
Bestohlenen antraf, dem dann ohne weiteres die Uhr aus-
gehändigt werden konnte.

• Frankfurt.  8 April. Mit außrrordeatlich ge-
schickt gefälschten ShrtftstÜcken des K-tegSmtnistertumS
verstand e« der Kaufmann Knöpflu hiesigen und aus-
wattigen Zigarren- und Zigarettenfabri?en sehr beden-
teade Mengen Rauchwaren für Zvecke der Krieg»,
gefaagenenfürsorgeabzuschwindeln. Ec und sein Helfers-
Helfer, der Kaufmann W Gütz auS Berlin, wurde» jetzt
entlarvt und festzenommen.



• (5 m s 10. April. Der Fremdenbesuch war an
eatStitttagen trotz des schlechten Wetter» ziemlich

Ein! Anzahl Hotel», die bereit» in Erwartung
»m ai son ihre Räume wieder geöffnet haben, hatten

teilweise ein vollbesetztes Hau^ ^ der ameri«
, AbteUung der hohen Rh-inInndSkommissio« hat
JE ?SSeSVr mitgeteilt. daß diese Abtellungdem vverou 8 unterernährter Kinder
in" dmr von den Amerikanern besetzten Gebiet vorbereitet
E« w7rden überall Küchen eingerichtet, in denen für dw
» ?nd!r dis zu 10 Fahren. dir e» nötig haben, täglich
Ün oute» Mahl bereitet wird. Die notwendige Organi.

Lette MkiSie«.

die Plünderungen entstandene Schaden in der Stadt
Essen auf zehn Millionen Mark. _ _

Tichlize» Mttlhe,
gegen hohen Lohn gesucht. Z erfr. jn d. Gschst. u. 330»

einigt Zeiten Sn uni 5tol!e«m.  MM
<tMMl<rusche<r« Wo sagtd. Geschsst. u. 3810.

Mains« Stttrfe*.
J eaMelle MeikSurg(Zandwtrtschastsschnke).

BorauSfichtliche Witterung für Dienstag, den 13. April.
Veränderlich« Bewölkung mit Niederschlägen, milde,

ooch zeitweise auffrischende Winde aus süül. Richtungen.

Tine englische Note an Fmrckreich, die in Pari» am
abend eintraf, deren Wortlaut ab« noch mcht

«.Mentücht wurde, hat infolge ihre» scharfen Tone»
tieie Verstimmung hervorgerufen.
% „ « 13. Apnl. 7.15 V. Unter dem Titel : «Die

der fravzöfisch-ertglifchen Alliance" berichtet der
Nerbttttt der YSea Rationale" Wer die hochgradige
Mrvosirät und die Besorgnis in französischen Kreisen
und ihren Groll gegen Engl-md. Die englische Reg^rung
Ünd Messe, so schreibt der Korrespondent, haben Frank-
2 bis Samstag abend hingehalten, um es dann
« Mich vor die Wirklichkeit zu stellen, d:e keinen Ausweg
Jffen läßt. Frankreich Ist aufs Schwerste getroffen und
Mtt brüte erbitterten Herzens die infolge seiner blinden
egoistischen Politik verlorenen Freunde. Mrllerand sei
bereit die Truppen zurückzuziehen, .vorausgesetzt daß
das Nuhrgebiet geräumt wrroe. Dre AAtance. schließt
das Blatt, ist tot. England braucht ste mchl Mchr.

Rom,  12 . April. 115 B . Der Pariser Bericht-
rrstttter der „Jdea Nationale" berichtet seinem Blatte,
daß nach seinen Informationen Frankreich bereit» bemüht
lei. keinen ehrenvollen Ausweg aus der prin ichee Lage,
iu die eS angesichts der Haltung seiner Verbündetm ge°
raten ist, zu suchen. In pslischen Kreisen in Paris ver.
fichKt man. das Abrücken der Franzosen sei eine Frage

von Tagen. ^ ^ ^ pril. 8.00 B . Dir Baseler„National-
zeituua"meldet aus Pari»: Die englische Note an Frank-
reich werde wnhrschriulich niemals veröffemlichi werden,
sie sei in « irklichkrit viel schärfer gefaßt, alS der
fLsrrdomr Auszug habe vermuten lassen.

« a l ke n st«i u . 12 April. 8 00 B. Inf dis Kundr
Won dem Eimückm von« sichS wehrtruppen traten in der
Rscht von TamStag auf « änntag 5 von Kummuniflen
geb-Idetrv! Brandkomitees in Tätigkeit. Im Hofe des
Amtsgerichts ließ HSltz die den EiNW- hnern abge-
vommene» « affen »erbrennen. « m frühen Morgen
«inam dann dt- » randkommandos an dre Arbeit viele
Millen wurden rin Raub der Flammen. Am ä Uhr
stütz verließen Höltz und feine Anhänger, nachdem sie
di« Geiseln freigelassen hatten, iu 10 Automobrleu die
Stadt und luhrm nach der sächs.-böhm. Grenz«.

Breslau.  12 . April. Der Landeshauptmannvon
Schlefien hat an die oberschlefischrn Mitglieder dis
Provinzialiandtages solgeode Mitteilung gelangen lasten:
Der deutsche Bevollmächtigte bei der Eutentekommrsfion
in Oppeln, Fürst Hatzfeld, hat mir mitgeteilt. daß der
Prästdmt der toteralli irrten Kommission ihm eröffnet
habe, daß alle Abgeordneten-Mandate von in Ober-
fchlksten domizilierten Personen suspendiert seien. Sollten
oberschlefische Abgeorduete an der demuächstigen Sitzung
de« Proinziallandtages teilnehme», so » erde diese an
der Wiedereinreisr nach Oberschlrfien verhindert werden.

Bremen.  12 . April. Der LandrSbürgrrrat Kord-
Westdeutschland hat für den Fall, daß die Meldung von
der Anordnung der Auflösung der Einwohnerwehren stch
bestärtaen sollte, den RrichSbürgerrat telegraphisch gebeten,
gegen dir Auflösung der Einwohnerwehren schärfsten
Protest zu erheben, sowie dahin zu wirke», daß sofort
gleichwertige andere Organisationen tus Leben gerufen
werden. evtl, die Reichswehr und Sicherheitspolizei»er-
mehrt wird

' Bochum.  13 . April. Auf der Zeche„Graf Denst"
sind vier Zentner Sprengstoff de« „Roten" in die Hände
gefallen. Sprengverfuchs an verschiedenen Stellen und
in Zechen des Hörder Bezirks wurden durch nenorgam.
fierre Londeswehren verhindert. ^

Genf.  1 ». April. Im Kammerausschuß gab Mil-
lerand Erklärungen über die Besetzung Frankfurts «nd
Hanaus ab. Er erklärte sich aber außerstande, einen
Termin für dir Aufhebung der Besetzung anzugeben, da
«ine solche nicht mehr von der Zurücknahme der deutschen
Truppen aus dem Ruhrg biet allein abhängig fein könnte.

Königsberg.  12 . April. Am Samstag mittag
ereignete stch in dem Munitionslager Rüthenstein bei
Königsberg eine gewaltige Explosion. Blue großeW^-f»
mine entzündete sich und fetzte mehrere Depot» der
RetchSgrsellschaft für Verwertung von Heere»gut in Brand,
die nacheinander unter ungeheuren Detonntionen in die
Luft flogen. Die Zahl der Opfer beziffert stch nach den
bisherigen Feststellungen aus 7 Tote und gegen 200
Verwundete. „ Ä_

Aschaffenburg.  12 . April. Auf di- Gerücht¬
en einer eventuellen Besetzung der Stadt durch dre
vmnzvsen haben die hiesigen militärischen Stellen Bor-
brrrtiungkn zum Abmarsch getroffen. Nach Erkundigung
de» Oberbürgermeister» an zuständiger französischer stelle
m Darmstadt ist mit einer « rfetzun, »ou Aschaffenburg
nicht rechnen.
, 12. April. Abgeordneter Scheideman«
hat feinem Stellvertreter i« Vorsitz des auswärtigen
Ausschußes, dem Abgeordneten Konrad Haußmann
Stuttgart, telegraphisch anheimgestellt, den Ausschuß
«mzuberufen. Abgeordneter Scheidemana ist ftti \ bte
«tjten Tage in Kassel noch unabkömmlich.

Essen, 12. Apctl. Nach einer Mitteilung der
«Rheinisch.« estsälischm Zriiung" beläuft sich der durch

«chMiuiiiMm «MltklMMrM.
Das von der Nationaloersammlung beschlostme Kapital-

ertragsteuergesetz verpflichtet die Schuldner, bei Zahlung
ihrer Schulnzinsrn 10 vom Huudert der Zinsen einzu-
behalten und an da» für st« znstäadige Finanzamt gd-
zufützrsn. Dies gilt schon für alle Zinsen, die am 81.
März oder 1. April 1820 fällig werden, ebenso wie für
die später Mts « erdende» Zinse». Die Steuer muß
binnen einem Monat nach Fälligkeit der Zinsschuld ent-
richtet werden, wobei der Schuldner Ramm und Wohnung
des » läubWrs. den Gchuldbetraz. den Betrag der ge¬
schuldeten Zinsen und den Zeitraum, für den die Zinsen
zu zahlen stad, anzugebm hat. DarlehnSzinsev. die für
die Art vor dem 1. Oktober ISIS geschuldet werden.
bleiben steurrsiei. ^

Fff, die Zahlung der Steuer ist der Schuldner per.
i sönUch verantwortlich. Erfüllt er sein« Verpflichtung
1 vorsätzlich»der fahrlässig nicht, so kann er wegen Struer-

hiNterziehung oder Steuergesährdung strafrechtlich ver-
-vlat werden.

Hat der Gläubiger entgegm den gesetzlichen Bor-
schriftrn dm v,llm Betrag oes geschuldeten BttragS
ohne ALzua der Steuer erhalten, so ist er semersrit»
ebenso verpflichtet, die Steuer zu entrichtm. «nd zwar
an das für ihn zuständige Finaazamt innerhalb eine»
Monats »ach Erhalt der Zahlung.

Für SchuldziUfen, die vor dem 81. März 1920 ge¬
zahlt sind, muß die Steuer ebenfalls entrichtet werden,
wenn die Zipsm «rst am 81. « ärz oder später fällig werden.

Die Ftüanzämter sind verpflichtet, dem Gläubiger
auf Verlangen Auskunft darüber zu erteilen, ob der
Schuldner die Steuer ordnungsmäßig«bgesührt hat.

Ansprüche auf Befreiung von der Steuer bedürfen
besonderer Auerkennnung durch da« Finanzamt.

Gis zur Errichtung der Fmanzksflsn. die in ledem
Faltt bekannt gemacht wird, sind die Zahlungen an dir
zuständige KreiLküffei««» rildmg zu lristm.

W s i l b u r g . 10. April 1*30.
Kt« a« zamt, I . B .: Häuser.

Ordnung
betr. die Erhebung, einer Lustbarkeitssteuer im Bezirke der

Stadt Werlburg.

Auf Grund de- Beschlusses der Stadtverordneten-Versamm-
lung vom 5. 2. 20 u»d der §§ 15, 18, 82 des Komm. Abg.-
Gef. vom 14. Juli 1893 wird nachstehende Steuerordnung
erlassen:

Uw.fanz der Cteuerpflicht.
8 1.

Die im Bezirke der Stadt Weilbur, stattfindenden öffent--
lichen Lustbarkeiten unterliegen einer Gemeindesteuer nach Maß.
qabt der nachfolgenden Vorschriften. Den ö̂ffentlichen Lustbar.
leiten gleichgestellt sind dabei solche, welche veranstaltet werden:

a)  von geschlossenen Vereinen,
b) von Vereinigungen, die zur Veranstaltung einzelner Lust,

borfeiten gebildet sind,
c) von einzelnen Personen, wenn sie die Kosten ganz oder

teilweise von Teilnehmern einzichen. ,
§ 2.

Als Lustbarkeiten im Ginne dieser Verordnung gelten:
1. Konzerte, einschließlich gewerbsmäßiger Vortrüge auf einem

Klavier oder sonstigem Jnstrnment,
2. Tanzbclustigungen, einschließlich Tanzkränzchen,
3. Kostümfeste, Kostümbazare, Maskenbälle und dergleichen

mit Tanz, . . . ..
4. Theatervorstellungen, sofern Tanz nicht damit verbunden ist,
5. Kinematographentheater, Theater lebender Photographrcn

und ähnliche Vorführungen,
6 Aufführungen eines Orchester», oder eines sonstigen von

. mechanischer Kraft in Bewegung gesetzten Musikwerks in
Gastwirtschaften, Schankstuden, öffentlichen Vergnügungs-
räumen, Buden oder Zelten ohne Tanz,-

7 deklamatorische Vorlesungen, Rezitationen und Vorträge
jeglicher Art, welche in der Absicht der Gewinnerzielung
zum eigenen Vorteile bcruss- oder gewerbsmäßig veran¬
staltet werden, . .

8. Singspiele, Gesangs, und deklamatorische Vortrage (sogen.
Tingcl-Tangel), Vorstellungen in Spezialitätcn-Theatern,

9. Karneval-Sitzungen und ähnliche Veranstaltungen ohne

10. Betrieb eines Karussells, einer russ. Schaukel, SchiffS-
schaukel, Rutschbahn, Reitbude, eine» RadfahrzirkusseS
und ähnlicher Veranstaltungen,

11. Zirkusvorstellungen, '
12. Wettrennen, Rad- und Motorrennen, Wcttfahren,
13. Preis-, Vogel- und Scheibenschießen, Preiskegcln, Prers-

billardspielen,
14. Betrieb eines Glücksrades, einer Würfelbudc oder einer

sonstigen Veranstaltung zum Ausspielen von Waren oder
zur Erzielung eines Gewinnes, wobei die Geschicklichkeit
oder der Zufall entscheidet,

15. Betrieb einer Schießbude,

16. Veranstaltungen eines Jahrmarktes, Betrieb eines Mario¬
nettentheaters, einer Schaubude, eines Payorama«, eine?
Wachsfigurenkabinetts, einer Museums, Vorstellungen von
Kunstreitern, Gymnastikern, Seiltänzern, Taschenspielern,
Zauberkünstlern, Hypnotiseuren, Bauchrednern und dergl.
Vorzeigen abgerichteter und nicht abgerichteter Tiere,
Knriosttät'en, Ballettänze, Steigenlassen von Luftballons,
Abbrennen von Feuerwerk, sowie alle öffentlichen Be¬
lustigungen und Schaustellungen anderer «n keiner son¬
stigen Stelle dieser Ordnung gedachten Art. tz

Form der Besteuerung.
8 3.

Die Besteuerung geschieht in Form der Kartensteuer, welche
der Besuch der Veranstaltung von der Entrichtung eines Geld¬
betrages abhängig gemacht ist und an die Besucher irgendwelche
Ausweise(Eintritts-, Platz- und Kontrollkarten, Programme,
Gutscheine und dergl.) verabfolgt werden, in allen anderen
Fällen durch Erhebung fester Steuersätze.

Wenn einem Teil der Besucher keine Ausweise verabfolgt
werden, sodaß diese keine Kartensteuer entrichten, kommen die
festen Steuersätze neben ber Kartensteuer zur Erhebung.

Sofern bei Lustbarkeiten im Sinne der 88 1, 2 Ver¬
losungen, amerikanische Versteigerungenund dergl. stattfinden,
unterliegen diese der Lustbarkeitssteuer nach näherer Bestimmung
des § 6.
Besondere Vorschriften für die K- rtensteuer.

8 4.
Für He Festsetzung unb Erhebung der Kartensteuer gelten

folgende Bestimmungen:
1. Die Kartensteuer beträgt für jeden gemäß8 3 aus-

gcgebenen Ausweis bei einem Eitttrittsgeld bis zu 0,50 Mark
— 0,05 Mark, bei höherem Eintrittsgeld für jede weitere ange- ,
fangene halbe Mark 0,05 Mark; bei Kinovorstellungenda»
doppelte.

2. Maßgebend für die Höhe der Kartensteuer lst der jeweilig
geltende Kaffeneintrittsprei«.

3. Für Ausweise, welche allgemein EintrittSbcrechtigung
geben, ohne Beschränkung auf eine bestimmte Zahl von Veran-
staltungen(Dauerkarten) hat der Unternehmer 10°/0 des Preise»
im. voraus als Steuer zu entrichten. Für ZuschlagSkarten für
besondere Veranstaltungen bleibt der nach Nr. 2 dieses Para¬
graphen zu berechnende'Einz.lsteuerbetrag besonder« zu entrichten.

4. Bei Ausweisen, welche di- Berechtigung zum Eintritt
auf eine bestimmte Zahl von Veranstaltungen beschränken(Dutzend-
karten und ähnliche), wird die Steuer nach dieser Zahl berechnet
und mit der Lösung der AnSweise fällig.

5. Für Ausweise, welche mehrere Personen zum Besuche
berechtigen, ist das entsprechende Vielfache der Steuer, ,Mnd,
wenn die zugelassene Personcnzahl auf dem Ausweis nicht an¬
gegeben ist (Familienkarten) das Fünffache derselben nach Maß¬
gabe der Ziffer 1 bis 4 zu entrichten.

6. Unentgeltlich ausgegcbenc Eintrittskarten(Freckarten)
sind nur dann von der Steuer befreit, wenn sie auf den Namen
ausgestellt, als unübertragbar bezeichnet und in dieser Eigenschaft
vom Magistrat anerkannt sind. Die mißbräuchliche Benutzung
derartiger Karten unterliegt den Strafbestimmungen des Para¬
graphen 10.

7. Jeder Ausweis muß b-n Betrag der dafür zu entrich¬
tend en Steuer engeben oder den amtlichen Vermerk„Steuerfrei"
enthalten. Die zu versteuernden Ausweise selbst sind mit einer .
laufender Nummer zu versehen und vor ihrer Verwendung in
Bogen oder Blocks der städtischen Verwaltung zur Abstempe-
lung vorzulegen. Der Magistrat kann jedoch auch die aus¬
schließliche Verwendung von Ausweisen anordnen, die einem be¬
sonders vorzuschreibcndcm Muster Estprcchen und gegen̂ Er¬
stattung der Selbstkosten verabfolgt werden. Andere als stach
vorstehender Bestimmung abgestempelte oder gefertigte Auswerse
dürfen nicht zur Ausgabe gebracht werden.

Die Ausweise müssen der Kontrolle wegen stet» der laufenden
Nummer nach ausgegcben werden. Sie sind während der Dauer
der Veranstaltung den Besuchern zu belassen, damit sie von
letzteren den kontrollierenden städtischen Beamten jederzeit vor- -
gezeigt«erden können.

8. Ucber die täglich ansgegebenen Ausweise aller Art (Tages¬
karten, Dutzendkarten, Abonnementskarten rc.) ist in der vom
Magistrat vorgcschriebenen Form mit der städtischen Steuer¬
verwaltung abzurechnen. Wird die Zahl der ausgegebenen
steuerpflichtigen Ausweise nicht richtig oder überhaupt nicht
nachgewiesen, so wird, abgesehen von etwaiger Bestrafung nnd,
§ 10 die für die betreffende Veranstaltung zn entrichtende Steuer
durch den Magistrat in einer Gesamtsumme innerhalb der
Grenzen von 1 Mark bis 1,25 Mark festgesetzt.

Besoudere Vorschriften für die Besteuerung/
§ 5.

Für die Besteuerung nach festen Sätzen gelten folgende be¬
sondere Vorschriften: ^ , »

Die Steuer beträgt für die Veranstaltung
zu Nr. 1 des 8 2, wenn die Veranstaltung ein ausgespro¬

chenes Konzert ist, 50,— Mark für jedes Konzert.
Wenn es sich um Unterhaltungskonzerte in Wirt¬
schaften oder Kaffeehäusern handelt, 10,— Mark
für den Tag.

Zu Nr. 2: bis längstens 12 Uhr nachts 50,— Mark, über 12
Uhr nachts für jede weitere Stunde 5,— Mark.

Zu Nr. 3 : wie bei Nr. 2 dieses Paragraphen.
rju Nr. 4 : 30,— Mark für jede Veranstaltung.
Zu Nr. 5 : 50,— Mark für jede. Tag.
Zu Nr. 6: 80 Prozent der Einnnhme, die durch Plomben¬

verschluß de« Instrumentes in Gemeinschaft mit
einem städtischen Beamten jeweils festzustellen ist.

Zu Nr. 7 : 20,— Mark für die Veranstaltung.
Zu Nr. 8: 30,- Mark für den Tag.
Zu Nr. 9: bis längsten» 12 Uhr nachts 25,— Mark, über

12 Uhr nachts für jede weitere Stunde 5,— Mark.
Ru Nr. 10: für den Tag 10 Mark; wenn mit Pferdekrast

getrieben 15 Mark, wenn mit Dampf oder Elek¬
trizität betrieben 50 Mark.

Zu Nr. 11: 50 Mark für die Vorstellung eines Zeltzirkusses^
sonst 30,— Mark.

Zu Nr. 12: 30,— Mark für die Vorstellung.

% ,
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Zu Nr. 13: 20,— Mark für die Vorstellung.
Zu Nr. 14: 50 Mark für den Tag.
Zu Nr. 15: 5 Mark für jeden Stand.
Zu Nr. 16: 15 Mark für den Tag.

§ 6.
Für regelmäßig(mindestens einmal wöchentlich) stattfindende

Veranstaltungen der vorbezcichneten Lustbarkeiten mit Ausnahme
der Unterhaltungskonzerte kann der Magistrat die Steuer für
einen Monat, ein Vierteljahr, ein halbes Jahr oder ein Jahr
in einer Gesamtsumme festsetzcn. Die Anträge sind mindestens
14 Tage vor Beginn der Lustbarkeit einzureichen. Die Ge¬
samtsumme ist monatlich im voraus zu entrichten. Anteilige
Zurückerstattunggezahlter Beträge findet nur hei gänzlicher Ein¬
stellung des Unternehmens beziehungsweise bei Abschaffung des
Instrumentes statt, wenn die Steuerbehörde mindestens3 Tage
vorher von der Einstellung bezw. Abschaffung benachrichtigt wird.
Andernfalls ist die Steuer bis zum Tage der Abmeldung zu
zahlen.

Bei den im § 3 Abs. 3 genannten Veranstaltungen wird
die Kartensteuer gemäß § 4 erhoben, wenn Anteile, die zur
Teilnahme berechtigen, ausgegebcn werden. Andernfalls sind
16 Prozent des Erlöses als fester Steuersatz zu entrichten.

Allgemeine Bestimmungen.
8 7.

Der Veranstalter und der Inhaber der Räumlichkeit und
des Grundstücks, in der bezw. auf dem die Lustbarkeit statt
findet, find verpflichtet, den vom Magisttat beauftragten Beamten
auf Erfordern jede einschlägige Auskunft zu erteilen, jederzeit
Einsicht in die Bücher und Belege zu gestatten und ißnen den
Zutritt zu den benutzten Räumen oder Grundstücken zu gewähren.
/ Besucher kartenpflichtigcr Veranstaltungen- sind verpflichtet,

den mit der Aufsicht beauftragten Beamten auf Erfordern die
Eintrittsausweise vorzuzeigen.

. ' 8 .8-
D,e Steuer ist vor Beginn der Lustbarkeit zu zahlen. Die

darüber empfangene Bescheinigung ist dem kontrollierenden
Beamten auf Verlangen vorzuzeigen.

Für nicht vorher genehmigte Lustbarkeiten muß die Steuer
am nächsten Werktage entrichtet werden.

Für die Zahlung der Steuer haften als Gesamtschuldner
der Veranstalter und 'der Besitzer(Inhaber) der Räumlichkeit
oder des Grundstücks, in der bezw. auf dem die Lustbarkeit
stattfindet.

Im Voraus gezahlte Steuerbeträge werden znrückerstattct
bezw. ermäßigt, wenn die Lustbarkeit nachweislich nicht statt
gefunden hat, bezw. infolge Veränderung unter eine andere Bo
stimmung dieser Ordnung fällt und hiervon am nächsten Werttag
Anzeige erstattet wird.

Kartensteuerbeträge« erden nur gegen Rückgabe der nicht
abgesetzten Karten zurückerstattet.

Der Magistrat ist befugt, zur Vereinfachung des Geschäfts¬
ganges mit einzelnen Steuerpflichtigen besondere Vereinbarungen
über Anmeldungspflicht und Zahlungsbedingungen abzuschließen

Steuerseihei  t.
8 9.

Die Steuer kann ganz oder zum Teil vom Magistrat er¬
lassen werden:

1. wenn die Veranstaltung in offenbar gemeinnütziger Absicht
erfolgt, insbesondere der Hebung der Volksbildung oder
körperlichen Wohlfahrt dient, oder

L. wenn die Veranstaltung auf Erzielung eines zu wohl¬
tätigen oder gemeinnützigen Zwecken bestimmten Rein¬
ertrags gerichtet ist und dabei der gesamte Reinertrag
diesen Zwecken zugeführt wird;

-3. wenn die Lustbarkeit von geschloffenen Vereinen veranstaltet
wird, ohne Eintrittsgeld zu erheben, und diese Vereine
nicht ausschließlich Vergnügungsvereinesind;

4. wenn sonstige Gründe allgemeiner Art oder Gründe, die
in der Person des Veranstalters liegen, einen solchen Er¬
laß rechtfertigen;

5. wenn die' Veranstaltung von Ortsfremden gelegeutlich
eines Ausfluges erfolgt.

Strafbestimmungen.
8 io.

Zuwiderhandlungen gegen diese Ordnung unterliegen einer
Strafe von 3 bis 30 Mark.

Verhältnis zu anderen Vorschriften.
8 11-

Unberührt bleiben die polizeilichen Vorschriften über die
Veranstaltung von Lustbarkeiten in Weilburg.

Inkrafttreten der Steuerordnung.
8 12-

Vorstehende Ordnung tritt mit dem Tage der Verkündigung
in Kraft. Mit demselben Tage tritt dieselbe Ordnung vom
10. September 1894 mit Nachtrag vom 28. Juni 1901, betr.
die Erhebung von Abgaben für Lustbarkeiten im Bezirke der
Stadt Weilburg außer Kraft.

Weilburg,  den 6. Februar 1920.

(L. 8.) . Der Magistrat . Karthaus.* *m
Vorstehende Lustbarkeitssteuerordnnng wird auf Grund der

§8 18 und 77 des KommunalabgabcngesetzcSvom 14. Juli
1893 genehmigt.

Cassel,  den 26 . Februar 1920.
Namens deS Bezirksausschusses:

Der Varsitzende. I . V.: Piutti.
L. 8. B. A. 314/20 N. >\

Die Zustimmung wird erteilt.
Cassel,  den 15. 'März 1920.

(L- 8 .)
Der Oberpräsident.

I . V.: Dy es.

Vorstehende Ordnung wird hiermit veröffentlicht.
Weilburg,  den 12. April 1920.

Der Magistrat: Karthaus.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlichster Teilnahme

bei dem Hinscheiden unseres lieben Vaters

Herrn Philipp Schäfer|
danken wir innigst.

Besonderen Dank noch seinen lieben Vereins-
brüdern, sowie Herr» Hofprediger Scheerer für
die trostreiche» Worte am Grabe.

Olfenbacha. M., den 11. April 1920,
Mainstrasse 25.

Hermaim Weidmannu. Frau,
Anna, geh . Sehäfer.

Nkikk-k»- «ui! NkiMttWs-Nttti
(TaauSklub .)

Zu der am DouuerStag, re« 15. April , -'abend
8'/, Shr, im . Weltbürger Hof" stattfindenden

Haupt-Versammlung
werden die Mitglieder eingeladrn.

Besprechung über notwendige Arbeiten, RkchnungS-
ablage, Vorstands- und KommisfionSwahlen re.

Verkaufe am Dienstag in Löh«berg

I» Ferkel.
Th . Gelbert , Vorderftrafie 13.

Bekanntmachung
»etreffend die BrreStiguug zur Küyrnng des Meister-

trteks t» Kerkivdung mit der Bezeichnung eiues
Kaudwerks.

Der § 183 der Reichs-Gewerbeordnung lautet: «Den!
Meistertitel in Verbindung mit der Bezeichnung eines
Handwerks dürfen nur Handwerker führen, welche für
dieses Handwerk die Meisterprüfung bestanden und das
24. Lebensjahr zurückgelegt haben."

Die Übergangsbestimmungen zu dem erwähnten8 183
besagen in Artikel8 der Novelle vom 26. Juli 1897
folgendes: «Werb im Inkrafttreten dieser Bestimmungen
persönlich ein Handwerk selbstärrdig auSübt, ist befugt,
den Meistertitel(§ 133) zu führen, wenn er in diesem
Gewerbe die Befugnis zur Anleitung von Lehrlingenbesitzt."

Aust Grund dieser Übergangsbestimmungen können
also ohne Meisterprüfung dev Meistertitel führen, die.
jenigen Handwerker, welche1. vor dem 1. Oktober 1877
geboren sird, am 1. 10. 01 also 24 Jahre alt waren,
und 2 eine Lehrzeit von mindestens2 Jahren zurück,
gelegt haben oder vor dem 1. 10 01 mindestens5 Jahre
selbständig, oder als Werkmeister oder in ähnlicher Waen-
fchaft tätig gewesen sind und 3. am 1. Oktober 1901!
persönlich ihr Handwerk selbständig, d. h. auf eigenen
Namen, eigene Rechnung und Gefahr betrieben haben.

Wer nur eine dieser drer Voraussetzungen erfüllt,
ist zur Führung deS Meistertitels ohne Meisterprüfung
mcht berechtigt, es müssen vielmehr alle drei Voraus
fetzungeu erfüllt fein.

Wiesbaden,  den 8. April lK20.s|
Die Handwerkskammer:

D«r Vorsitzende: Der Syndikus:!
Carstens . Schroeder.

Habe morge« eine Sendung echt

SJ Hamm. FkkKklH. Mllftt
zu verkaufen.

Wilh. Neuser, Liurvrngerftr.
" " " ■' —

Ia große Heringe
wieder eingetroff-u. Heiarich Becker.

Das Sommersemester der

Wlhell-FsrtMmMillt
kann wegen Reparatur im Schullokal erst Mo « tag,
de« IS . April , morgens 9 Uhr, beginnen.

______ Der Vorstand.

Starke Rhabarberpflanzeo, sowie kräftige
Salat- und GemösepslMzen und Radieschen

empfiehlt
_ die Gärtnerei Sattler. _

|j Nähmaschinen- u. Zentrifugenöl

I
Lederfett, Wagenfett, Huffett

frisch eingetroffen.

Hans Bruchmeier.

Holz-Versteigerung.
Mittwoch , de« 14 . d» Mts . , vormittags 9'/, Uhr

anfargend, kommt aus hiesigem Gemeirdewald nach
stehendes Holz zur Versteigerung:

Distr. 10a, c, 11, 13 e:
12 zirka 13 FM
46 Ma-Aiimme zirka 30 Mm.
11 M . Wea -Mit - m !> üiMigii,

146 Jta. « en- .. ..
Distr. 13a Rothemark:

16 Ra. Wea-Sl-eil- aal Kamelhaiz.
Distr. 13h Rothemark:

36 Rai. « ra-SAit- aad«aWchalz.
hâ nfang im Distr. 10a am Weg Bermbach- Hjrfch.

Bermbach,  den 6. April 1920.
Hardt , Bürgermeister.

ÄWgWhku-Uerri« Mhe-Uny.
Am Dienstag , de« 13. April 1920, abends8»/.

Uhr, beginnt im VereivSIokal Hotel .Lvrd " ein
Anfänger-Unterricht

in der Kurzschrift Stolze-Schrey.
Anmeldungen werden daselbst angenommen.

_ Der Vorstand.

Akltkns Mädchea
od. Witwe vom Lande zum
selbständigen Führen eines
Haushaltes gesucht.
Angb. a. d. Gschst. u. 3805.

Wtiges Miidche«
gegen hohen Lohn gesucht.
Zu erft.4. d. Geschfst. u. 3808.

Köchin
gegen hohen Lohn  nach
Mainz gesucht. Näheres bei
Kran Ammewitz, Mmktpl. 5

JungerDachshund
schwarzm. braunen Abzeichen
ista.Freitagi.d.Mauerstrsße
abhanden gekommen. Abzug.
Cfetforftcrei KfoMofi . ffitilüwi

Hausmädchen gesucht.
Ol Hirschhäuser Nachf . , Weilbura.

Auswärtiger Buchhalter
in guter Stellung, 30 Jahre alt, evangl, ca. 1.68 groß,wünscht

SMMalt mit ein« Same ns anter Familie
Zwecks baldiger Heirat . Offerten mit näheren An¬
gabenu. Photographiea die Geschäftsstelle dieses Blattes
unter fi. H. 119 Strengste Verschwiegenheitzuqesichert.

Sauberer

Wich« ad. Frau
|an 3 Tageni. der Woche ges.

Ba « ,ertweg 3 , 1. Ctg.

Gut erhaltene

Hmru-«ui>Aameu-
Fuhrrüdn

mit u. ohne Gummibereifung
zu den höchsten Tagespreisen
zu kaufe« gesucht.

ffäMtr, WeMOch 2§.

Gold Mug mit rotem
Stein. Kopfbild, verlöre»,
Abzug gegen Belohn in der
Geschäftsstelled. Bi. u. 3800.

Gestern ist im Hause Burg¬
graf in Löhnberg ein

Wmi>enMtt
worden. Der Täter ist er-
kanntu. wird ersucht, das¬
selbe sofort wieder abzuliefern,
wrdrigenfalls Anzeige erfolgt.

Eifel , Obershaufe « .

Große Norweger
Salzheringe

Eimer 15 Pfd. netto Inhalt
Mk. 74 - per Postnahme
ab hier versenden
Mll-ttll.Co. Morsi.Holßeil,

Ne « - , weife , reinwollene Tennishose,
owie schwarze Joppe prei Swert zu o - rkaufen

Zu erfragen in der Geschäftsstelle unter 3809
n | /l gegen monatliche

Rückzahlg. verleiht
A ßakderarow, Hamburg 6.

Sofort greifbar:

3000 Sick , sortierte Heukelkörbe, 3 Wag
go« Gla - , Porzellan , « inkochgläser sortiert.
Lagerbesuch lohnend. lAlbert R- feuthal, Rasta«

Zu kaufen gesucht:

gkbimichtcr Schranl, zwri
Bettstellen, Slühle.

Ang. u. 3807 a. d. Geschst.

Tm«-Uerri«k!
Wir haben Statuten für

Turnvereine zu drucken. Da
di« gemeinsame Herstellung
weit billiger ist, fordern wir
die anderen Turnvereine, die
noch keine gedruckte Satzungen
haben, auf, sich mit unr
alSbald in Verbindung zu
setzen.
H.Zippels Blltzdruckeni
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